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Geheimrat Pros. Dr. Hugo Conwentz ->-.

Aul 12. Mai starb in Berlin Geheimrat Prof. Dr. H. Con-
wentz, der Leiter der „Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege"
in Preußen, ein Mann, der mit Necht der „Vater der Naturdenkmal-
pflege" genannt wird. Er hat die große Vedeuwng des Naturschutzes
zu einer Zeit erkannt, wo niemand recht daran dachte, und dieser Er-
kentnis Tatschritte von ebensolcher Zielsicherheit als Unermüdlichkeit
folgen lassen. Schon 1890 hatte ihn der Rückgang der Eibe angeregt,
Dem schrittweisen Verschwinden seltener Pflanzen, Tiere, Bodenformen
und hervorragender Landschaften sein Augenmerk zuzuwenden. Neisen
ins Auslaild hatten Conwentz gezeigt, daß dieses Sterben der Natur
unter dem rücksichtslosen Vorwärtsschreiten der zivilisatorischen Ent-
wicklung des vergangenen Jahrhunderts, eine Erscheinung von welt-
weiter 'Verbreitung ist. Diese Bedenken, dem Chef der preußischen
Staatsforstvt'rwaltung und der Rnterrichtsverwalrung vorgetragen,
fanden Zustimmung und führten zur Erhebung von gutacht-
lichen Fakultätsäußerungen sämtlicher deutscher Universitäten, die
Conwentz Zur Abfassung eines Generalgutachtens übermittelt
wurden. Die D e n k s c h r i f t , die daraus entstand, bildet heute
die Grundlage für die Naturschutzarbeit nicht nur in Deutschland
und im deutschen Siedlungsgebiet, sondern in der ganzen zivilisierten
Welt. I n ihr forderte Conwentz für Preußen die Errichtung der
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„Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege", die am 1. April 1906
zunächst mit dem Sitz in Danzig, ab 1910 mit dem Sitz in Berlin
erfolgte. Von dieser Stelle, deren Leitung Conwentz inne hatte, ging
ein Strom von Naturschutzsegen über alle Welt aus. Aus allen anderen
Ländern kamen bis in die letzte Zeit Fachkollegen, um an den muster-
haften Einrichtungen dieser Stelle zu leinen. Auch die „Fachstelle für
Naturschutz in Österreich" verdankt Conwentz, der im Jahre 1912 in
Wien einen Vortrag hielt, ihn Grundlagen.

Heute, in der Zeit, wo Naturschutz und Naturdenkmalpflege Be-
griffe sind, die nicht zu kennen ein Bildungsdefekt ist, haben wir scholl
fast das Matz verloren, um den Tatschritt, den Conwentz getan, in
seiner ganzen Größe zu erfassen. I n den Jahren 1890 bis 1906 ge-
hörten Mut, Entschlossenheit, Zielsicherheit und nimmermüde Kampfes-
härte dazu, für den Naturschutz einzutreten, jene Kulturbewegung, die
heute mit dem Heimatschutz zusammen die Grundlage für die Zu-
kunftshoffnungen unseres deutschen Volkes bildet.

Die Geschichte der Türkenschanzstora in den letzten
fünfzig Jahren.'
Von Moritz Raßmann.

Ungefähr bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts gab es in
der nächsten Umgebung Wiens besonders einen Punkt, wo der Bota-
niker auf einem verhältnismäßig kleinen Räume einen überaus man-»
nigfaltigen Reichtum an schönen und seltenen Pflanzen antreffen
konnte, die Türkenschanze.

Die ganz charakteristischen Bodenverhältnisse dieser Örtlichkeit
haben auch ihrer Vegetation ein eigenartiges Gepräge verliehen. Mi t
vollem Recht sagt der gründlichste Kenner unseres heimatlichen Ge-
bietes August Neilreich in seiner im Jahre 1870 erschienen Veröffent-
lichung über die Veränderungen der Wiener Flora in den letzten
20 Jahren: „Nirgend in den näheren Umgebungen Wiens findet sich
ein Ort, der dem Botaniker die Türkenschanze ersetzen könnte." Leider
haben sich daselbst im Laufe der letzten Jahrzehnte die territorialen
Verhältnisse wesentlich geändert. I m Zusammenhange mit der An-
legung des Sternwarteparkes im siebenten und des Türkenschanzpar-
kes im achten Jahrzehnte des verflossenen Jahrhunderts sind so man-»
che Standorte seltener Pflanzen besonders gegen Währing und Wein-

Wir beabsichtigen, in zwangloser Folge mehrere Aufsätze zu bringen, die
d'I.o Geschichte der Pflanzenwelt stark bedrohter oder in den letzten Jahrzehnten
botanisch stark veränderter Gebiete in Wien und Wiens Umgebung behandeln
und beginnen mit einem Aufsatz über die Geschichte der Türkenschanzflora, die
wir dem sehr geschätzten Floristen Herrn Oberrechnungsrat M. Ratzmann
verdanken. Zugleich möchten wir damit ein Beispiel für die h e i m a t k u n d -
liche L a i e n f o r s c h u n g weiteren Kreisen bekannt geben.

Die Schriftleitung.
l Vergl. hiezu meine „Flova der Türkenschanze" in den Sitzungsberichten

der zool. bot. Gesellschaft in Wien (B. XXXVÜ, vom 5. Oktober 1887).


